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Das Oratorium des hl Cassius und
das Grab de  S& Juvenalıs in Narnı.

Von WUESCHER-BECCHI

Narn i konnte sich bIis In s SsechszeNnte Jahrhunder rühmen,
zwel uralte CAristiliıche Oratorien besitzen, VON denen das eine
heutzutage vollständig zersftör(t, das andere AD STOSSCH Teıl, Wenn

ANCcH verunstaltet, och erhalten ISst Das äaltere dieser Oratorien WAaäarTr

das des I; des ersten 1SCNOIS VON Interamna (Terni),
der als (Gjlaubensbot dieser Gegend D den Martertod unter Cläu-
1US (joticus erlıtt

Cardoli C notis de C1vitatis Narniae orıgıne ei antiquitati-
bus » rwähnt dieses Oratorium im Anschluss die römischen Mauern

des ersten Mauerkreises Narni’'s, De]l der Ortia C interior inira
Valent nı 1ede HI, SIve oratorıum eato uvenale aedilicatum

(et quod integrum ad 1es nostiras (1560) exstitit, exstareique
in alıa secula, N1S! tempore Gregorii Alll, e]usque perm1ssu in DTrO-
Tlanas aedes Tamıiılıae Capocacciis esseti Conversum) 1DSO Tulsse
OCO opinatur““.

Dieses Heiligtum wurde ach der Legende (vgl ita Juve-
nalıs Del1 acobilli C Santi eal dell”  mDrıa >> und
VO ersten Bischo{f VON Narnia, Juvenalıs 370 Chr erbaut
An seiner Stelle erhebht sıch seit 560 der Palast
Die Erbauer hatten die Verpflichtung übernommen, das Oratorium,
das wahrscheinlic bel der Plünderung Narni's uUurc die oldaten
des Connetable de Bourbon StTar gelitfen a  e; eıner andern
Stelle wieder aufzubauen. SO entstan eine nNeue Kapelle gegenüber
dem Palast in derselben Strasse, doch näher dem Stadtthor; SIEe
1en Jetz einem Schreiner als Werkstätte

5 Rüle Cardolit DT. (Ms Biblioteca Barberini) Eroli Miscellanea,
Vol Il 324 Das Originalmanuskript eins in der Bibliothek Albanı



62 Wüscher-Becchi
Der fil. Juvenal Wäalr begraben worden CC ad portam superiorem

V1a Flaminıa ” e Vor selinem Grab, das vor der in den Fels
ausgehauen WAäT, 11ess Ssein Nachfolger eın Oratorium bauen, das
in der olge als Begräbnıisstätte der 1SCHOTe diente Das ()ra-
torıum exIistiert eute noch, Wenn auch Urc nbautfen entstellt
ınd in die Kathedrale des Jahrhunderts verbaut

Juvenal’s Nachfolger WAar Max1ımus; ihm Tolgte Pankratius,
dessen (Girabschrift VO TE 493 rhalten ist

HI  ( REQVIESCIT PANCRATIVS EPISCOPVS
FL PANCRAÄATII
FRATER HERCULI
DEPOSITV I1 NO  Z OCT: CONS ALBINI

Kıne andere rTraxbdSChNrI1I VO re ISS die dem Bischof Cassius
und seiner (jattin Fausta angehört, 1S{ über dem ortal angebracht.
Sie zeig 1mM Relief eın Kreuz zwischen Z7W @1 Lämmern, elner Dar-
ste'lung, die uns auft ravennatischen Sarkophagen, w1e 2117 einem
Relie{i ın der Kırche des nahen Otricolji begegnet un die INan auch
auft dem 650 entdgckten rab des alentıin Tern! Tand I)ie
Inschrift lautet
CASSIVS PRESVL MVNERE CHRISTI
HIC SVO TERRAE MIHI CREDITA EMBRA
QVEM FATO ANTICIPANS CONSORS DVLCISSIMA
NTE MEVM REQVIESCIT FAVSTÄAÄA SEPVLCRVM

ROGO DES NOS BENIGNA
CVNCTA RECEPTVRVM NOSCENS CONCiRVA FACTIS

AN  Z X XI 111
PACE PRIDIE KALEND JVL AN  Z VII

War Cassius als der etizie, ohl des beschränkten Kau-
INCS, hier egraben worden, <gab ın der olge seine die über
der Türe Sstehende Grabschrift dem Oratorium seinen Namen.

Im a  re 005 brachte arkgra er VON Joscana NarnI!
in seine Gewalt und entführte die Gebeine der 1m Oratorium ruhenden
Heiligen ach LUCCAa.

Priesters und Hirten
Gregor der Grosse (Homuilia 37) gedenkt seiıner als eines musterhaiten
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War das Oratorium bei seiner Plünderung D den Mark-
graien er ohl ZU e1] zerstöri worden, hat INan

HIC Jange‘ nachher m11 einer, dem Juvenal geweihten Kirche
uUuberbau

240 erfolgte der Raub der (jebeine des Juvenal AaUus dem
Oratorium. arkgra er Maı vermutlich dessen rtab NIC
gesehen un deshalb die Reliquien dort gelassen. Der Raub der
(jebeine MUSS sich aul die eiınes andern 1SCNOTS desselben Namens
bezogen en (560
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Die Aediculä mit den mittelalterlichen Anbauten und Umbauten

SO 1Sst enn also die Kuhestätte des Juvenal Jahrhunderte
lang VErg eSSCH und unbekannt geblieben, TYTOTZ der Fenestella 1m
Hintergrund,die S1C verraten musSste Die ununterbrochene Verehrung
jedoch wird HG die jener Fenestella angebrachten Verzier-
S bezeugt er dem Fenster ist nämlich in Relie{l eın ZnNus
Deidargestellt m1 welteren Dekorationen, die, gleich dem 0osalk

Sie werden noch eute in FOoSsano (Piemont) verehrt. „Hıistoria duorum
Juvenalium“, Kom 645 apud Fr. Cavallum

Der W andaltar ist gleichzetig mi1t den Kanzeln und dem Tautbec  Ken
der Kathedrale, weilche datierft sin.d‚ entstanden und gehört 1Ns Jahr 1494 zırka
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DU A  R  Wfiséher$eéchi  des Fussbodens, dem i3. Jahrhundert zuzuweisen sind. Ebenso er-  hielt damals das Aeussere durch zwei Anbauten und einen  Ueberbau mit mosaizierten Pilastern eine neue Zutat.  Früher  schon wurde neben dem Oratorium eine Kirche, die jetzige Kathe-  drale, erbaut, so zwar, dass jenes in diese hineinbezogen wurde.  Bei einer Restauration der Kathedrale, Ende des 15. Jahrhunderts,  erhielt das Oratorium ein Wandaltärchen in gothischem Stil, mit  dreiteiligem Aufbau. Dass das Altärchen damals als Sacramentsaltar  gedacht war, beweist das Relief in Mittelfeld: der auferstandene  Christus, zu seinen Füssen den Kelch mit der hl. Hostie, auf die er  niederzeigt, rechts und links anbetende Engel; in den zwei Flach-  nischen nebenan sind die beiden Heiligen Juvenal und Cassius  gemalt. Die Fussleiste des in halber Höhe der Wand angebrachten  Altärchens hat abwechselnd Palmetten und Blumenknospen und  ist polychromiert. Nach Ughelli sind die Wände und die Wölbung  mit Fresken, sicherlich aus derselben Zeit, geschmückt gewesen.  Heute ist jede Spur derselben verschwunden. Eine schmiedeiserne  Türe, bestehend aus Ringen, die mi? Stacheln verbunden sind, lässt  ins Innere sehen.  Die Fassade des Oratoriums erscheint heute als eine über 8 M.  lange, durch cannellierte Pilaster und horizontale. Gesimse in drei  Stockwerke gegliederte Marmorwand von 5 M. Höhe; sie gehört  der ältesten Zeit an, während ihre, mit‘ antikem Material ausge-  führte Verlängerungen aus dem Mittelalter stammt. Wenn Eroli in  seinen « Chiese di Narni » wegen der rozzezza dell’architet-  tura den Bau des Oratoriums und der Kirche bald in das neunte,  bald in das vierte Jahrhundert verlegt, so ist der Bau ebensowenig  roh, wie der Marmor («zum Zeichen der Trauer») schwarz an-  gestrichen ist, da die braune Patina durch Schmutz und Alter- und  Verwahrlosung entstand. Und ebenso irrt er, wenn er die Kirche  und das Oratorium aus ein und derselben Zeit stammen lässt.  Das Oratorfum war ursprünglich ein Grabmonument  an der Via Flaminia, vor der Porta superior des römi-  schen Narnia, und vor der Grotte oder Felsnische, in wel.  cher der erste Bischof der Stadt, Juvenalis, ruhte, vorge-  baut; sie ist erst einige Jahrhundert später in die ihm zu Ehren  errichtete Kirche eingefügt worden.W üscher-Becchi
des Fussbodens, dem i3. Jahrhundert zuzuweisen S1nd. Ebenso er-

1e damals das Aeussere Urc und einen
mit mosailizilerten Pilastern eine eue uta Früher

schon wurde neben dem Oratorium eine Kirche, die eizige
rale, erbaut, ZWAafl, ass jenes In diese hineinbezogen wurde.

Bel einer Restauration der Kathedrale, Ende des 15. Jahrhunderts,
rhielt das Oratorium eın andaltärchen In gothischem Stil, m1
dreiteiligem Aufbau Dass das Altärchen damals als Sacramentsaltar
gedacht Wär, bewelIlst das Relief In Mittelteld der auferstandene
ristus, seinen Füssen den elIc mıf der Hostie, auft die
niederzeigt, rechts und ın anbetende ngel ; in den ZwWweI] lac
nischen nebenan sind die beiden eiligen Juvenal und Cassius
gemalt. Die Fussleiste des in halber öhe der Wand angebrachten
Altärchens hat abwechselnd Palmetten und Blumenknospen und
ist polychromiert. ach Ughelli SInd die an und die Wölbung
mıt Fresken, sicherlich AaUs derselben Zeit, geschmückt DEWESCHNH.
eute ist jede Spur derselben verschwunden. 1ne schmiedeiserne
Türe, bestehend AaUus Ringen, die mit Stacheln verbunden SInNd, ass
1Ins Innere sehen

Die Fassade des Oratorıums erscheimnt eute als eine über
ange, Ur cannellierte Pilaster und horizontale (jesimse in rel
Stockwerke gegliederte Marmorwand VO  s Möhe; S1e gehört
der altesten Zeit d während ihre, mi1t ntikem aterıa SC
Ttührte Verlängerungen AUS dem Mittelalter stammt. Wenn TOlIIl In
seinen CC Chiese d1 Narnı >> der dell’architet-
1Ura den DAaU des Oratoriums un der Kirche bald in das neunte,
bald in das vierte Jahrhunder verlegt, ist der Bau ebensowenig
roh, WIe der Marmor («zum Zeichen der Trauer ») Sschwarz
gestrichen 1st, da die braune Patina durch Schmutz und er und
Verwahrlosung entstan Und ebenso Dn C WEenn dıie Kirche
und das Oratorium dus eın und derselben Zeit Stammen ass

Das Oratorium Wa ursprünglich eın Grabmonument
der Via Flaminia, VO  —_ der Porta superior des rÖöm1l-

schen Narnia, und vor der (Gjrotte oder Felsnische, ın wel
cher der erstie Bischof der a  % Juvenalis, ru  € SCE-
Daut S1e 1st ersti einige Jahrhundert später in die ihm ren
errichtete Kirche eingefügt worden.
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Das Oratoriurfi des Cassius und das ra des Juvenals in Narni 65

Diese agedicula mi1t Hypogaeum, womıit die rupe CaAaVa

der Inschri{ft gemeint 1St, wird e1ines der vielen (ırabmonumente
SEWESCH se1n, die VOT dem hor und ängs der Via Flaminia
standen.

Fassen WIr Nun in der Marmorwand, zunächst absehen Von

den nbauten, das Mittelstück näher 1In's Auge, wırd sich bald
das Ursprüngliche VON den späteren Zusätzen unterscheiden lassen.
Später ist die rhöhung des Mittelbaus Urc eın viertes OC
werk, später auch die Erwelterung und Verzierung der ingangs-
türe, die wahrscheinlich hemals VON schmalen Pilastern flankiert
War Die immer och schönen, regelmässigen Verhältniss des
ursprünglichen Baues stimmen durchaus der Zeıit uvenals, der
1m re 3706 Stiar

Das Basament, aut dem die Fassade der Mittelbau der Marmor-
wan Ssich erhebt, 1st 43 centm hoch, dıie cannelierten 1laster des
ersten und zweliten Stockes Ssind Cenim., die des driıtten 1Ur

cCentim rel Die Felder essen 02 centim 1n der Höhe, 85 ıIn
der Breite Die rel horizontalen urte der Gesimse, welche die

ursprüngliche Fassade in dre1l Stockwerke eilen, en eine
Breite Von Cenim.; der untersie aber ist tast doppelt rel
nmıtiten der gegliederten Fassade Ööffnet Sich die Eingangstür,
126 centm relil und 197 hoch W Iie der obere Abschluss über der
drıtten Pieilerreihe WAÄT, wIissen WIr NIcC (Vgl. Köm Quartalschrift,
19095,

Als INan 1mM Mittelalter das Oratorium in die Kirche hineinbezog,
wurde eine weıtere vierte Pifeilerreihe miıt Mosaikfüllungen aufge-
Seiz Sie hat lachen Abschluss und 1en als eine Art Galerie des
lIinken Seitenschiffes, die Uurc das linken au angebrachte
Pförtchen erstiegen werden annn [)as Innere, das NUur 2:533 mIisst,
hat 1m Hintergrunde, rel Stuifen jeier, die in den Fels g_
hauene Grabnische m1T em Sarkophag des Juvenal. Von der
Seitenwand des eutigen Oratoriums 1Sst die ın zerstört, die
rechte in die Kapelle der Madonna de]l o1te vermauert. (Von dem
ursprünglichen Altare tand ich noch eın uCcC der JIransenna, das
neben anderen Ilteren Teilen bel der Restauration der Kathedrale
495 den Ambonen verwendet worden ist)

er den rel Etagen des ursprünglichen Baues und über dem
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66 Wüscher-Becchi
auifgeseizten vierten, die Uurc eın mosaiziertes Band, das sich auch
ber die nbauten erstreckt, abgeschlossen Ist, erhebt sich eine
nackte gefünchte W and, et{wa S etier hoch

Wır kommen Nun den nbauten Der ın  e7 breitere, hat
eın Pförtchen, dessen Piosten mosalzıert Sind und asselbe OTNa-

mentale Motiv, W1e die spätere Piorte der Mitteltüre zeigten, also
derselben Epoche angehören. uch das absc  1essende Band über
dem Autfsatz gehört derselben /eit d1l, dem Jahrhundert,
der als das Oratorium der Kirche einverle1 und
eın zweltes echtes Seitenschiff *) geschafiien wurde. er der Türe
des Nebenbaues öffnet sich eine halbrunde Nische und unter der-
elben und über dem Türgericht sStTe das Marmorrelieft eines gleich-
schenkligen Kreuzes M11 kleeblattiörmigen en Die Nische selbst
Irg die Statuette eines sıtzenden, segnenden Bischofes, ohl Ju-
venals, die gleichtalls das Jahr 1 300 anzuseizen 1St

DDer Anbau rechter and 1Sst bedeutend schmäler; C m1Ssst 1U

centm in der änge; elne Nische beinahe In derselben öhe
nımmt die Breite eın und 1st schmucklos, während die klei-
NETE, gegenüber, m1t dem i1schofe, VON Säulchen miıt W ürtel-
capıitellen flankiert 1ST In der Nische sStTe eijne Gruppe der « Pietä.»,
eın Werk eigentümlicher Art, das aber ersti nach 1400 hier aufge
stellt worden seIln annn

Das Innere. Durch eine 129 centm. Dbreite, 199 centim. hohe
Türe 1 INan 1INSs Innere, das VON einem Tonnengewölbe über-
spannt ist Der Eintr°etende hat sich gegenüber die Wand, welche
die VON der Girotte trennt; das Piörtchen in der linken Ecke

in das rab des Juvenal 1na Diese Wand, in deren
der ursprüngliche ar stan und sich eute der über-

STOSSC baroke arbau des 17. Jahrhunderts erhebt, Ist melisten
geschädigt. Von der einstigen armorbekleidung sind 1Ur wenige
Tafeln übrig geblieben, nämlich rechts eım Piörichen ZW @1 Platten
VO  z mässiger Grösse, 1in der linken Fcke aber ZzWe]I WEe1sSse Marmor-
platten 125 centm lang, hoch, und .centm. lang, hoch, ber
einander.

Aa alsa navata sagt Froli
Die Statue ist AUs Molz, MT Leinwand überzo gen und bemalt DIie

metallenen Zutaten Ssind entwendet worden
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In der der Wand die erkleidung; S1e verschwand,
als Ende des Jahrhunderts das dreiteilige tärchen oder Tripty-
chon angebracht wurde. Letzteres 1SsTt NIC W1e roli berichtet, AaUuUS
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Marmor, sondern AdUus gewöÖöhnlichem Stein und IO} 1Ur cCentim Adus
der Wand, 1n die eingemauert 1St, VO  — Es 1ST 1LLUT UE centm
hoch ohne die Giebel, m1t den Giebeln eier 9 die Breite des
Mittelstückes m ıt der Christusfigur betirägt 43 centim. ESs rag sıch
NUun, Wann das Jlürchen in die u angebracht worden 1st und
Wäann die Frenestella darüber Als arkgra er das rato-
T1Um plünderte, 1e das rab des Juvenal unberührt Der Ort,

seine Gjebeine ruhten, W äarT unbekannt und War In Vergessen-
heit geraten : enn IS{ NIG anzunehmen, dass der Graf, und
ebenso der RKeliquienräuber VON 1240, den Ort gekannt und den für
SIE SrOSsSCH Schatz nNIC entiunr hätten.

Wir stehen VOr einem Kätsel Die Grabschri des hl Juvenal
War S1e angebracht Wenn 1im Oratorium, musste die Stelle,
er ru  C bekannt SCWESECN sSeIin un edurite keiner CC divina

inspirazione » den Bis  hof Bocciarelli die Grabstätte finden
lassen, VON der sag( :

CC rupe CaVa placult abscondere membra sepulcro
polluta manus SAaCrum Contingere possit S
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Die äaltere Fassung aber der einst eım Grabe des hl. Juvenal
angebrachten Inschrift, die uns der Waiblinger Codex erhalten haft,
lautet

SECKRET]I SANCTIQVE
QVAM DU  z MM IVVENALIS DICAVIT
QVO SIBI POST OBITVM PLACVIT ARE CORPVS HVMA  VDVM

MANIBVS9 NE POLLVAT
DVS AVGVSII DOMINO PRAESTANTE
Sowohl die cheiben, vier übereinander (disci umbellati), neben

der Frenestella, als auch das ZnNnus DIS darüber sind NIC VOTI 1300
anzusetzen. Kechts VO Pifiörtchen sS1e INan eın Kreuz 1m Qua-
drat, centm centm., m1f ausladenden nden ; über der
Fenestella (18 cCentm hoch) elıne Marmortafiel mit eingegrabenem
Basrelief (Baldachin mı1t Akroterien).

Eingangswan VO Innern gesehen Rechts VON der Türe
Sind rel bis 1er Lagen der Marmorverkleidung, regelmässig gefügte
Platten, die einen CCENTM., die andere lang und hoch nks
VON der ] üre ist dıe erkleidung m11 Marmorplatten besser erhalten
und regelmässiger; nach unten SInd die Platten auch J1er wWw1Ie
andern Seiten, grösser, abwechselnd auch VO  —_ arbıgem Marmor.
Hier, in der zweıiten Lage, eiınde siıich auch eine STOSSC Ver-
schlussplafte m11 Leiste AUs Serpentin. Sie 1St zerbrochen und
wieder eingeseizt ; zweiftfellos ist eine Grabplatte.

Links und rechts VO der 1 r In derselben Möhe, Ssind vier-

eckige LLÖcher eingehauen; vielleicht en S11 e tür Lampen gedient
Am besten 1st erhal!ten die innere 1n Seitenwand uch

1er sind die Platten VOIN verschiedener (irösse und verschıiedenem
erlal, einige centm Trel un ebenso hoch Die Grabplatte
des 1SCHNOIS Pankratius, deren Inschriftft WIr oben anführten, 1Sst
VON weissem Marmor, 135 Cantm. lang und centim. hoch, VON

kleineren Platten, 107 centm lang, 1 hoch, AdUS grünem, geäderten
er der dritten el VON Platten auUus dunkelmMarmor umgeben

tast schwarzem Stein, au noch das abschliessende antıke, W EEe1SS-
Marmorene Gesims, SOWIE unien Sokel die gut profilierte uSS-
eiste, dıe den übrigen änden e  er dem (Gjesimse äng
gleich die Wölbung
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Die ın Seitenwand VO Eintretenden hat weder Marmor-
vertäfelung och sonstigen Schmuck: in ihr Ööffnet sıch eine STOSSC
Nische, welche die Breite einnimmt; hier ist die Mauer, die
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mit der 1ın der anstossenden Antoniuskapelle paralle au zerstöÖört:
seit wann ? Die Antoniuskapelle stammt aus dem Jahre 498

Der baroke ar, der fast die änge des Oratoriums,
gegenüber VOM Eingang, einnimmt, VO Bischof Iv1 errichtet (1700),
irg 1m Innern in einer Marmorurne die dUus LUccCca zurückgebrachten
Reliquien des Cassius und seiner (ja  tin Frausta ach dem
glauben soll, Wel den KODpT durch die eifnung steckt und el

FS 1Stden Cassius anruft, VO Kopischmerz befreit werden.
darin die Erinnerung einen uralten Brauch erhalten, VON dem
auch Gregor VON Jours 1n Bezug auft die Confessio e{lr ] in Kom
berichtet

Die ru der an auf rel Stufen hinabsfteigt, das eigentliche
Sanctuarium, nthält nichts als den rohen Steinsarkophag Sie Ist In
den Felsen gehauen und ass aum Personen. Auftf der Vorderseite
des Sarkophags sind in Flachrelie eine Tabella securiclata (für
die Aufschrift) und 1ın und rechts davon jensterartize Ornamente

ei11gegrabgn. Von Lettern, einst mit Minium aufgeiragen, findet

Der Sarkophag hat eier 05 Länge und 1st eifier hoch
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sich keine Spur mehr, ebenso wenig VonNn dem Bilde des eiligen,
das 1mM Innern des (irabes In Lebensgrösse gemalt SCWESCH sein soll

Der dachförmige Deckel des Sarkophages ruht eute NIC mehr
direkt auf demselben, sondern e{was mehr als einen eier darüber
auTt Stützen, dass Man das Innere bequem sehen nn Ich er1in-:-
NeTEe mich, Del meinem ersten Besuch Farbspuren darın bemerkt
aben, und ZWar schlienen mMIr Blätter und Gehege (treillage).
eute 1ST es verblasst

:Als die NeUE Kapelle CC de]l Corpo anto » unter dem Hochaltar
der Kathedrale jertig War, wurde Mal 662 die mıf
den reliquien uvenals dort beigesetzt. Das Oratorium 1e aber
immer noch besucht, da die VON 1LUcCcCa gebrachten Reliquien des

Cassius dort unier dem ar deponiert wurden. eIz
ist sSsowohl Tu wIe Oratorium verlassen; eın ensch betritt S1e
mehr oder eie aselbst, AUSSeTr esttage des eiligen (3 Mai)

nier dem Bischof Joh Paul Bocciarelli wurden 16472 1in dem
Oratorium Nachforschungen. HACH dem Grab un den Reliquien
des Juvenal angestellt. « Quasi DeCI divina ISpirazione » sagt der
Bericht, liess der Bischof neben dem schon erwähnten gotischen
Altärchen 1 Innern der Kapelle, unter der enestella, einen urch-
TMC machen und fand be]l dieser Gelegenheit die m1t dem
Sarkophaeg. ach Bocciarelli’'s ausiührlichem eriıchte begann

April 16497 Meister Michael eın Loch in die Wand aul der eıte
des Evangeliums graben, bIs möglich ar, in die (ijrotte ein-
zutreten. Man Tland aselbs einen Sarkophag AUS JIravertin, dessen
Deckel m1€ eisernen Klammern befestigt War « crassitudine quatuor
digitorum, latıtudine palmarum trıum ei longitudine circıter
CUu operculo Superposi1to eodem SCNCICE lapıdıs, ad sepulcrIı
modum, erreIls grappis 1rmato plumboque mun1to, ita ut NON sine
max1mo labore operir] pDOoSSset, ei erreIls ractis impedimentis
motisque lapıdibus, qu!1 NINC nde ipsam circumdabant CapSaml
praesertim, ıIn exiremı1talte ejusdem particulam operculli, ad MEN-

duarum (palm.) Circıter dislocarunt, QUO Toramiıne prius
dictus magiıster Michele, DOostea praedicf{us Rev.m Septimius, ei SUC-

CeSSive Illustr.mus Dominus ohannes Paulus ePISCOPUS cryptam 1N-
oress!] Sunt ef OcCulis proprIi1s, candelam ascepsam Dra«c manıbus
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Das Oratorium des Cassius und das (Girab des Juvenals in Narni al

bentes, uUunus pOost alıum 1D parte iıterlor1 per dictum
torum adspexere

Wie De] Jacobilli (Santı Beefti dell’ Umbria) berichtet WIrd,
INan den Sanzeh Körper unversehrt gefunden, C la esta,

manı piedi ol altrı membr I SUO1 luoghi esprimenti
i] intiero COMIE allora V1 IUSSEe STAaiO DOSTO » lerner

Man Spuren eliner roten Substanz (vestigie di color sangulgno)
bemerkt; 1im Innern des Grabes sSEeI eın Abbild des hl. Juvenalis In
Lebensgrösse gemalt SCWESCN. Bischof Bucciarelli, 5 COMPDOXS

Juvenali freperiıtor PEITEISSIMUS; wWw1Ie en sıch aut selner
Girabschrift nennt, lless die Reliquien in die C6 Confessio rin-
SCmhn, die en unter dem Hochaltar der Kathedrale anlegen lassen
und auch sein eigenes rab bestimmte ort ruht jetz der

Juvenal in einem kostbaren, buntmarmornen Sarkophag, mıiıt 1ira
und Pastorale ın vergoldeter Bronze Al dem Deckel

Die Stadt Narn dar{i Ssich nach dem Gesagten rühmen, eine 1m
Wesentlichen unversehrte bischöfliche (ijirabstätte Adaus dem e 376

besitzen, eın seltener monumentaler Schatz neben vielen _
deren Bischofsgräbern, die elne mehr iromme als verständige Ver-
ehrung späterer Zeit verunstaltet oder gänzlic zerstört hat Und
Wenn das Cubiculum uvenals In Narnıi das Hypogaeum sıch -
schloss, in welchem, vereıint m1t ihm, selne nächsten Nachfolger hre
Kuhestätt Tanden, ichtet sich unwillkürlic VON dort der 1C
ach Kom Denn dort Sind 1m Vatikan UrCc Anenclet K, €}
über dem ra Petri zugleic Del dem Apostel seine nächsten
Nachfolger Deigeseizt worden, wWwIe 1m Coemeterium Callisti die ach-
folger Sixtus  a f 1{ mit ihm ın der Papstgruft vereıint wurden.

1 Bucciarellius „Narn Ecclesia“, pa 111


